
Er	ist	Familienvater,	Landwirt	und	Vorsitzender	des	Pfarrgemeinderates.	Aber	die	
meisten	Menschen	werden	Martin	Winklbauer	als	Autor	von	Theaterstücken	und	als	
Schauspieler	kennen.		
In	der	Veranstaltung	„Kairos“	im	Haus	der	Begegnung	berichtete	er,	wie	es	dazu	kam.	
Seine	ersten	kleinen	Erfahrungen	vor	Publikum	zu	spielen,	machte	Martin	Winklbauer	in	
der	Landjugend	bei	der	Aufführung	von	Sketchen.	Obwohl	er	ein	eher	schüchterner	Bub	
war,	bestärkte	ihn	die	Anerkennung	und	der	Applaus,	weiter	zu	machen.	
Zusammen	mit	drei	Freunden	fasste	er	den	Entschluss,	ein	Theaterstück	zu	inszenieren.	
Es	sollte	jedoch	kein	Lustspiel	werden,	wie	es	schon	so	viele	gibt,	sondern	etwas	mit	
geschichtlichem	Hintergrund.	Das	Stück	„Das	schwarze	Jahr“	wurde	geboren,	inspiriert	
von	einem	Gemälde	in	der	Kirche	von	Halsbach.	Es	handelt	vom	Einmarsch	der	
Panduren	und	der	Seuche,	die	sie	mit	einschleppten.	
Nach	einem	Bericht	im	Fernsehen,	nahm	das	Unternehmen	weiter	Fahrt	auf.	So	wurden	
über	die	Jahre	rund	40	abendfüllende	Stücke	geschrieben	und	aufgeführt.	Darunter	„Der	
Bauer	in	der	Kutte“	über	das	Leben	von	Niklaus	von	Flühe	oder	„Das	Vermächtnis“	als	
Biografie	von	Franz	Jägerstätter.		
Gut	drei	Monate	dauert	es,	bis	ein	neues	Stück	geschrieben	ist.	„Das	Schreiben	muss	
schnell	gehen“	sagt	Martin	Winklbauer.	Dabei	erlebt	es	das	neue	Stück	bereits	in	seinem	
Kopf.		
Heuer	im	Sommer	wird	„Das	schwarze	Jahr“	wieder	in	der	Waldbühne	Halsbach	
aufgeführt.	
 


